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äSeel—Sorge und Körper-Sorge
INe kleine Karrologie der Leiblichkeit

Der rendige Körperkult zeigt Nachhol
bedarf im Bewusstsein und in der Praxis

uch in Glaube, Seelsorge und
ultur, Choleste  ontrollen, eilness-Geneologie en wir »  eisch«
tern und Fitnesstests mMmer noch betonen INUSSsträflich vernachlässigt. Dies gilt für
Wir enschen aben NIC NUur einen KÖörper,das tägliche en ebenso wie für den wir gebrauchen können, Wir Sind Leib

Verständnis von uns selbst und Der durchschnittliche Mensch N1MM VON
ist damit eine Herausforderung für seinem KÖörper Ämlich NUur bei wenigen Tätig
die Pastoral wie für die eologie. keiten oder kreignissen ötiz Hei der Sexualität,

beim DOor SOWIE Hei Krankheit und Alter. KÖr:
perliche Kommunikation ISt, auber bei und mit
Kindern, weitgehend auf Sexualität verengt

» Das Wort ist Jeisch geworden.« Joh ‚14) (Händeschütteln und, nNeuerTen Datums, ussi
yIC auDbe die Auferstehung des E1IDES. SÄt- bussi-Geben ausgenommen); Hei sportlicher

iSt Nan sich tatsächlich dessen bewusst, Was Betätigung verlangen wir uNnseTeM Körper
Nan da provokant WIe ch und Höchstleistungen Bei beiden ilt ehe @T (ut

stehung, ja natürlich! Aber Auferstehung des Lei: mehr) 5  L wie wir 6S hätten Und
bes, »des Fleisches«?! WOo wir doch elernt ha Sind WiÄr auch SCHON beim dritten =all des
ben, 05 gelte das Körperliche als das Irdische » Einbruchs« des Körpers in Bewusstsein
übe Wir emerken unseren KÖörper VOT alle dann,

DDie Ze stammen allerdings bekan  lic er IC funktioniert, wie eTr SOl eil
aus der ibe und dem christlichen WIir Schmerzen aben, Tan Sind oder alt WEeT“-

Glaubensbekenntnis, NIC aus manichäischen den Der Körper ymacht ic mehr Mit«, »er

und NIC aus HU  stischen Schriften quält oder wir» uns In ihm gefan
und möchten 1eDsten der aut

ahren« SOoNnst behandeln WIr den Körper viel:
ach wie eine Maschine, die Zzuerst VON denrem geworden tern und später VOINM Hausarzt nNstand

Seltsam, dass Inan 08 IM /eitalter VoNn Jog: werden SO und VON der WIr$dass SiE
elbstve  ndlic funktioniert.INg und Massensport, Bodybuilding und ErO
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und aC mMit Schuldgefühlen tatsächliWir gebrauchen andauern Wendun:

gell, die auf dem Zusammenhang ZW1- chen oder vermeintlichen Übergewichts quälen;
schen seelischem rtleben und körperlicher Wenn sich mit eus ebensgefährlichen, teils kon:

fahrung eruhen SO WIT etWa, e1n traprod  tiven) |)äten Milliarden verdienen l1as
N1IS y»fährt uNns INn die Knochen« Oder 21n roblem SCN; Wenn sich VOT allem Frauen, immer mehr

» unNns 1M Magen« in Wien SOgar »es aber auch anner SOgar buchs  IC lode

ge Uuns«). ES »läuft unNns eIWas über die Leber«, hungern; WeNnnNn Lauf-»Päpste« die uto:
yalıe aare stehen uns erge« und ıtaten und Fitness-Studios die Modernen Kathe

ygeht uUunNns auf die Nerven Oder die jeren«, SINd, In die das Volk strömt, und das
während anderes wieder »uNnseT erz

schlagen« ass ETW.  © ist NIC »Nach uUuNnseTeMmM » Fitness-Studios
Geschmack«, oder WIT »konnen emanden NIC als moderne Kathedralen K
jechen Ooder ehen« Und WenNnn WIT uUuNseTe e1-

geNE Eerfahrung betonen wollen, WIT ditative chwitzen Fit- Irımm-Maschine Ooder

Thaupt, WIr hätten S »alllı eigenen Leib ET - das Endorphin-Ausstoß heischende 0gge die

Jahren«; Wenn WIr EIW. gestalten, »Hhand-eln« NnNeue Form des Rosenkranzgebets darstellen;
WIT. WeNN Schönheitsideale Menschen In unglaubli-

cher e1se normieren und fremdbestimmen undDoch die Sprache des Leibes Nnstrumen:
talisieren und psychologisierend ZUT » Körper- Körper-Styling als primäres Medium der Selbst:

sprache« verfremdet, die Man Denützt, eT- inszenlierung jent; WEeNnN Barbie-Puppen ZU

Was auszudrücken Oder emandeser Kultobjekt und Vorbild TÜr Möädchen werden;
interpretieren ist uns1e iremd W WEel die schönheits-chirurgisch mMmodellierte

den Das aber heißt Wir SiNnd uns selhst Iiremd U aske das me (‚esicht ersetzt; WEeNnN

worden, ent-iremdet. die Pose die (‚estalt Öst; WeNnn der Körper
Diese Entiremdung VON uns selbst zeigt sich vielfacher 1NSIC. vermarktet und amı ZUT

vielfacC 1M Körperlichen: Seien esS ygewöhn- Ware degradiert wird
liche« ankheiten, die uUuNSs heimsuchen, oder Langsam uns MNUN Dewusst, welche (Ge
genannte psycho-somatisch rkrankungen, die walt uNnseTeN Körpern angetan wird, NIC Ur

VON den Betroffenen mMels erst nach Janger, lel: Dei buchstäblichen Vergewa.  ngen, und wel:
densvoller Zeit als solche verstanden werden und che (Gewalt WIT unNns selbst Wenn WIT unNns

anzeigen, dass der Mensch als -anzer ank SC beispielsweise angsam, aber sicher unge
sunde Ifrnährung »ZUu Tode (Ir)essen« oderworden ist und als -anzer Heilung SUC
e1 (srunde ichten und kaputt machen
(Der EW In UumTassendem Sinn ist übrigens
das nächste Heft der DIAKONIA gewidmet.Körperkult ın bızarren Formen

KNapp eVOorT der gentechnologisch vgezüch
Auf der anderen e1te ist allenthalben e1in tete VWunschkörper machbar cheint und gC

Körper-Boom nden, der Z  = Teil groteske ONnte Idealkörper präsentiert werden, cheint
Blüten ©1 Wenn der jugendlich estylte KÖT: verstärkt das Bewusstsein aufzukommen, dass

per Z  3 Fetisch wird; der Körper idealisiert Ooder WIT mit dem unweigerlich In e1ne Sackgasse
verabsolutier wird; Wenn sich Menschen Tag laufen
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Wır en eınen Körper, Wir SINd mit uNnseTemM KÖörper uıntrennbar Vel-

unden, dass ihn mitmelnen, Wenn WITr »ich«Wır sınd LeIb
Wir SINd Leib Jedenfalls SiNd WIT

NUur eibhaftig da.“IC1Ur In der »Psycho«-Iherapie, In wel:
cher historisch VIelTa: den Widerstand »IcCch« D1IN aber mMit meınem Leib auch MiIc
etablierter ichtungen die KÖörperpsychotherapie schlichtweg identisch; eTtr 1ST vielmenr yeıne
als Gegenposition entwicke wurde, auch INn der (srenzzone ZWISCHeN dem, Was ich DIN, und

ySeel«-Sorge Heeilt Man sich betonen ES oeht dem, Was ich habe, zwischen personalem Sein
den enschen, den enschen

»M Leib und eele« Es ass sich N1IC mehr »Jedenfalls sind WIr NUur

übersehen, dass enund Persönlic  eits: leibhaftig da
ntwicklung auch wesentlich

ung Sind und gegenständlichem Haben der Dinge 1st
kine Gegenbewegun hat eingesetzt ZUrT ttler, Medium meılner selbst | Leiblichkeit

einseitigen UObje. des Körpers und S@E1- Hildet die vermittelnde Grundverfassung
neT Instrumentalisierung. kine neobarocke KUul: nalen Daseins.«>
LUr ist entstanden, die Vieles mMiIt der Sinnlichkeit Mit dem LLe1iD wird alsO die personale D
und Sinne  eu des Barock gemeinsam hat MensionN des Körpers bezeichnet. \Das dari 1UN

L etztlich soll der KöÖörper nicht mehr blo(ß der Leis- aber nicht wieder idealisieren: missverstanden

Lung Oder der L ust dienen, Al SOl überhaupt werden, WIe E$S der In der Alltagssprache vielfach
Dliche, oft leicht abgehobene eDraucC desNIC mehr ygebraucht« werden wird als E1-

Wert Dewusst. Wortes » LEeID« S  D Mag, während Y KOT-
Statt dem KÖrDper, den WIT »haben«, hbesitz: In den meisten Zusammenhängen »erd!-

ergreifend oder distanzierend DZW. jgnorant SC gefer« klingt. Bei »leiblich« und »JIe‘
genüberzustehen, wird eutlich: Wir SINd auch haftig« das uNSseTe Ohren SCANON eher

das, Was WIT als uNnseren Körper bezeichnen, WIT an.)
SINd eib-haftig. /u den Konstitutiva der menschlichen Per.-

Das eutische hat dafür ZzWel Wörter ZUrT SoN gehört ihre Leiblichkeit. Seit dem 19 Jahr-
hundert 1ST die Leiblichkeit und amı verbun:erfügung, welche die verschiedenen 1men-

sionen bezeichnen, WIeEe anderen Husserl, den die inne:  gke ausSs dem an-thropologi
Scheler, essner, Merleau-Po: und Marcel$ schen Perso: NIC mehr wegzudenken

Über ihren Leib ste die PersonDetont haben Körper und Leib
|Jer KÖörper als Materie, als Ding ist e1Nn Ga sich, anderen und A0 elt

genstan vielen. ET ass sich etfasten und Der Körper 1st Deldes (Grenze und
naturwissenschaftlich, »objektiv« erforschen dung. Wir stoßen uUuNSeTe Grenzen, die
UrcC Sind WIT e1n Teil der elt und mi1t INt, (Grenzen uUNSsSeTes Körpers liegen wobei aber die
NIC zuletzt Urc den Stoffwechsel, verbun- Sinne weiter eichen als unseTE physische Be
den Den KÖörper haben WITL. gTENZUNg die aut und auch Ge

Aber da ist noch EIWAas anderes Wenn me1l1- aCcNTIN1s und Vorstellungsvermögen MstTande
Nnem Körper widerfährt, e1n USs e{Wa SiNd, die egenwart auf die Vergangenheit und
oder e1in chlag, S WI1Ide esS MIr selbst. /ukunft hin überschreiten). Der KÖörper 1en
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aber auch dem Kontakt und der Kommunikation gemäße Verkündigungspraxis auf der asls e1iner
mit anderen und der elt in  3 oreifen und christlichen Anthropologie der Leiblichkeit. |)ie

WIIT, mi1t 1:  3 nehmen WITF wahr und Tragen, die sich dus (entechnik und kuthanasie
»geben wahr«, WIT drücken unNns aus und teilen ergeben, werden die (‚esellschaft NacCAster Zeit
uNns mıit. Auch das SINd Bilder.) Des noch viel stärker beschäftigen Aber auch, Was

gleichen SINd Nähe und Distanz zwischen Men die zeichenhafte Verkündigung 1st Vie
schen und zwischen dem einzelnen enschen les un Die este und die nonverbale Kom:
und den Gegenständen seiner Umwelt leibliche munikation mMmussen einen Stellenwert He

Gegebenheiten. omMen nicht 11UT der Seelsorge mit ern,
Der Leib Nı also NIC infach eın VOTSCHE- tauben und ten Menschen) ESs Ailt, die Kultur

enes Ding, eT 1L11USS er-Tahren undeWEeT- der Körper-Sprache weiterzuentwickeln
den \|wiederum körperli Bilder!). Der Leib 1Sst In der Liturgie nat der Körper noch eher e1-
unNns ZUT es  ung (auf)gegeben WIe das en nen Stellenwer behalten. Verschiedene KÖörper
Wir leiben und eben altungen, das Singen, Prozessionen, SINNenN

ige Gesten, andlungen, Riten bei der Gestalt
und der Gestaltung VON Sakramenten und SQ
amen  en Irotzdem Die Liturgie ist LTOLZ in:Der Leıb ın christlicher Praxıs
TeT Reform oft ass und Jutleer geblieben. Als

Das Christentum gilt allgemein als eib osrundsätzlich körperliches (‚eschehen S1e
eInNdlic. NIC zuletzt Se1INEeSs die Natur- vielfaC eine recC yentleiblichte« Praxis Das
und Humanwissenschaften weitgehend 1gnorle-
renden, amtlichen Verständnisses VON Sexualität. » aSS undeeCX
Dabei 1ST esS VON seinem ern her, 1mM egensatz

fernöstlichen Religionen etwa, dem Leib gC N1IC iImMmMmMmer S! raucht NUur OC
genüber DOSIUV eingestellt, Ja geradezu eine Re: und liturgisches Brauchtum denken Ande

der » Verherrlichung des Ee1IDES« HS STCe erse1Its xibt E allenthalben die MG nach NEeuU-

dem Leib nicht iIreundlich wohlwollend Oder e  9 leiblichen Ausdrucksformen
oleran gegenüber, ondern die Auferstehung ler oilt CS, NIC 11UT In EFxtremen den
des Leibes gehört seinen prinzipiellen (slau: ken Das e1ine em SiNd zwanghafte Riten, die
Hbenssätzen. geradezu e1N! phobische Abwehrhaltung C:

Die Realität freilich schaut vlielTaC anders penNn alles Spontane und SINNEe Menschliche
Adus Nur wenige pekte Problemanzeigen denken lassen. nehme NUrTr die peinlich E:
und anstehenden Aufgaben selen genannt. traditionellen Zelebrationsvorschriften

In der Verkündigun: pielen Man [11USS anderersel: In uNnseTeMm Kulturkreis
pekte des enschen oft wenig olle; N1ICel den regelmäßigen Tanz In der 1CUr:
War der gang mit dem KÖörper e1n wichtiger ul inführen und N1IC immer e1IC.
un 1n der i1ste moralisierender Verbote sche Verzückungen un@® Verrenkungen enken,

die oben angeführte glel will Man körperlichen Ausdruckformen den
Körpervergessenheit und Körperfixiertheit, nen gebührenden Platz e1Inraumen (Aber auch
Öffnet sich e1n weIlites Feld und e1N: ange 1STe die ase So inren (Irt haben; der wird

Predigt- und Katechesethemen für e1N! ZeIt: Breiten allerdings onl N1IC 1M egulären
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(‚emeindegottesdienst se1n. Kurz ESs geht winden; eT 1St untrennbarer Besta:  il des
einen körperhaften, gen, Ssinnenhaf- Menschseins, der In die Auferstehung und da:

ten HSGTUC des aubens mit die Beziehung ott und das mit
Mit se1ner untrennbaren Verbindung VON ott auf ewl1g nineingenommen 1St.

Diakonie und (Glauben hat das Christentum SE1IT Inkarnation das el INn Dewusst ©-
jehe: die 1e NIC 11UT gelstig egrifien, SOT- kant Sprache Oren PS UT eute
dern als »(Caritas« STeis den yleiblichen Werken mehr kaum heraus) »Einfleischung«. Der (Glau:
der Barmherzigkeit« e1Nne zentrale tellung U De MUSS SOZUSagECN In leisch Uund Blut überge-

und amı ZU USCATUC hen, Wenn eTt Tklich (‚laube Sein
Schmerz und Leid ehören weder ljgnorier noch will, weil Al NUur der (G‚laube des Men:
verklärt 1ler sich die Kirchen, VOT allem ScChen 1St.
des Westens, N1IC NUur hre Ö. auUDWwWUrF: Nur inkarnierter (‚laube ist personaler
digkeit erhalten, nNier wird der (laube die Auf- Glaube Nur über die Inkarnation hrt der VWeg
erstehung auch konkret, leibhaftig. TEe1Cc ZUT Personalisation, ZUrT wahrhaften Mensch
gehört einer olchen Diakonie auch die Be: Werdung.
gleitung des enschen In seiner körperlichen Christliche Seelsorge kann und darf N1IC
und amı auch In seliner geschlechtlichen, SC- NUur über das Wort gehe (wobei natürlich auch
uellen Entwicklung und das BallZe die verbale Sprache körperlich ISt, L1UT eben oft
Jang. ler esteht e1n NOTIMMeT Aufholbedar; In
der deelsorge 1st anderem en MN  9 » Heilung, Heiligung,
verkrampfter IC aufT die (‚eschlechtlichkei des anzwerdung K
enschen, die Sexualitäten und die Geschlech:
terdifferenz inge erforderlich.® sehr reduziert), Seelsorge [L1LUSS auch eiblich, S1IN-

nenhaft stattinden und S1e INUSS auch » Leib-Sor.
T« se1n, will S1Ee dem enschen erecht

»Mı LeID und Seele« werden, wWI1e ihn ott TFESC.  en hat.
er Leib INUSS e1ne zentrale Dimension derleben und glauben ydeel«-dorge se1n, Lei)  el e1N! wichtige Ka

©3 Die Kirche, der» Christi« (!), MUSS sich tegorie der Praktischen Seelsorgerin-
des Ihemas auf allen kbenen des (‚laubensver. NeN und Seelsorger egleiten den enschen De]
STandnN1SsSes und der Glaubenspraxis In der ung und hbeim Vertfall des KÖrpers
Weise annehmen, will sS1e wirklich dem Men: Dabei 1st weder Vergötzung noch Dämonisierung
Schen erecht werden Wenn In den Uuman- 9 ondern Heilung und eiligung ‚ das
wissenschaften VoNn »Embodiment« (>Verkö el VON der or  TZe ner Ganzwerdung:;
perlichung« die Rede ISt, kann die \A engl »ywhole«) Die spirituelle Dimension
hier auf e1Ne reiche inkarnatorische Tadıllon VeT- des KÖrpers 1L11USS ehenso WI1Ie die körperliche [ )1-
welsen Wieder e1INMZ. IMNUSS uns In Mension der Spiritualität inren Platz haben und

Ausdruc  ormen weiteren  ckeln undForm e1iner Fremdprophetie VON auben Dewusst
emacht werden, Was Z  3 Zentrum UNSeTES H]- kine » Verleiblichung des (‚laubens« STe

gehört. Der Le1ib 1St weder 11UT ertragen, Richtung auf die (Ganzheit der Person 1st
noch Dbloß tolerieren und etztlich ÜDer: das unselige Ekrbe des neuplatonischen »Soma
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SEINA« »der Leib ist das (‚rab der Seele« und bes, eine, eren Überwindung NUurTr 1m Glauben
der karthesianischen rennung Von Körper und das Fleisch gewordene Wort und die uler:
£1S überwinden Christlicher Glaube be:
enn Der Leib ist NIC infach das Vergängli »eine Zeit für Lust und
che In all seiner Gebrechlichkeit und £eDTr0 eine Zeit fürAszese «
chenner ist er in die Erlösung des enschen mıit:
hineingenommen. stehung des Leibes mO  C ist. onVON

Diese Überwindung ist ohl primär VO  3 Ist klar Es geht auch NIC eine Einseitigkeit
Leiblichen her anzugehen. enn »Ekssen hält nach der anderen Seite
Leib und eele ZUSaMMEN«, heißt CS; es el Es gibt eine Zeit für Lust und e1ine Zeit für
nicht enken hält Leib und eele usammen.<« Zzese Es gibt eine Zeit und e1ine Zeit
Und Die Seelsorgerinnen und Seelsorger WeT: fasten Es oibt e1ne Zeit für Leistung und e1Nne
den Ü dabei Dei sich selbst e Zeit für ntspannung. Es xibt e1ne Zeit für SC
und ihrem Leib die ihm gebührende Wertschät: Sexualität und eine Zeit Enthaltsamkei
ZUNg entgegenzubringen. Der Leib MacC einen Teil unseTeTr Gestalt

TEeNCc Körperlic  eit el auch er dus. Er ist uns ZUrT Gestaltung e1n eben lang auf-
ichkel Der 1od ist eine »Bedrohung« des Lei egeben.

Vgl dazu das Ihemenheft 314 Der Leib Iıst €| übrıgens Körper«.
»Ich glaube die $ Vagl. Zzu Ganzen: das Ursprünglichere, die Wucherer-Huldenfeld,
Auferstehun der oten und Schmid, Mensch seIn existentielle Erfahrung; Philosophische
das ewige Leben«, DIAKONIA el leibhaftig ZUgEHCN denn jede objektivierende Anthropologıe.
27 Heft seIN«, In ders., Person- Einstellung das Vorlesungsskriptum Unıv.

personale Selbstseın, also ı1en 978/79, 101Vgl eeds, LOm1I, eın zentrierte Gruppenpsycho-
ganzheiıtlicher Zugang eraple, Solidarıtä den Leib, VOTrauUs. Solange Vgl das Ihemenheft
persönlichem achstum, In und Autonomie, Köln 1994, der Mensch lebt, Ist der »Menschengerechte

425-502 Dort auch Sexualıtäten«, DIAKONIA 27etzold Hg.) Die Körper eiıne Abstra  lon, erst
Körpertherapien, Paderborn Literaturangaben. die Leiche ist yreiner (1 996) Heft
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